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International BalconyTV Charts | Position N° 2 | (June 2017)
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Newspaper feature about Popshop‘s gig at Conrad Sohm, Dornbirn / «Wann & Wo», Schwarzach, Austria (Feb. 2016) 
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Popshop video link «The Music Saved Her Life (Trailer)» posted at NME magazine, Great Britain (June 2013)
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Popshop videos on the big screen at Timezone Maiwoche – Music Festival Osnabrück, Germany (June 2013)
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Big review at laut.de magazine about the new album «Visual Heart Blood». Rating: 4 points out of 5! (May 2013)
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Videoclip «Too Many Faces» live presented at broadcast NOIZ @ JOIZ (Swiss TV Channel) (April 2013)



Contact: info@popshop.cc | www.popshop.cc

Press Features

7

UMFRAGE AUF 
WWW.LANDBOTE.CH

DER LANDBOTE 
SAMSTAG, 20. APRIL 2013 STADTKULTUR   l   15

Chöre treffen sich  
in Oberwinterthur

Heute ist Winterthur die Kantons-
hauptstadt – immerhin in Bezug auf die 
Chöre und Gesangsvereine. Im Hotel 
Römertor in Oberwinterthur findet die 
Delegiertenversammlung des Kantona-
len Zürcher Gesangsvereins (ZKGV) 
statt. Dem Verband sind rund 250 Chö-
re aus dem ganzen Kanton angeschlos-
sen, die insgesamt aus über 7500 Sänge-
rinnen und Sängern bestehen. Organi-
siert wird der Anlass im Namen des Be-
zirksgesangsvereins vom Männerchor 
Winterthur-Seen, der an der Versamm-
lung auch ein kleines Konzert gibt. Be-
grüsst werden die Sängerinnen und 
Sänger aus dem ganzen Kanton von 
Stadtpräsident Michael Künzle. (bä)

Sound für die Lounge
Der Grafiker Martin Akeret 
giesst sein Herzblut in seine 
musikalischen Projekte. Jetzt 
erscheint sein siebtes Album, 
zusammen mit fünf Videoclips.

In seiner Musik macht Martin Akeret 
alles selbst, vom Songwriting über die 
Produktion und den Mix bis hin zur 
Performance. Auch das siebte Album 
von Popshop, wie sich der 1975 gebore-
ne Winterthurer nennt, enthält sauber 
produzierten Technopop. Obwohl die 
zwölf Tracks jeweils verschiedene Stil-
elemente einbauen, sind sie insgesamt 
wie aus einem Guss und bringen die 

Körpersäfte angenehm ins Fliessen, 
ohne sich aufzudrängen. Repetitive 
Strukturen und abwechslungsreiche 
Songelemente verschmelzen zu einer 
perfekten Einheit.

In einer limitierten Auflage von 250 
Exemplaren ist «Visual Heart Blood» 
zunächst zusammen mit fünf Video-
clips erhältlich. Dar un ter sind ein  
Zürcher Sightseeing in gediegenem 
Schwarz-Weiss, ein Trash-Western und 
zwei witzig inszenierte Bodyshows. Der 
Videoclip zum Vorgängeralbum «A 
Warm Place with out Memory» schaffte 
es 2010 immerhin in die Best-of-Aus-
wahl der Sendung «CH:Filmszene» des 
Schweizer Fernsehens. Seine Einstel-
lung umschreibt der Marathonläufer 
mit dem Satz: «Entweder mache ich es 
richtig oder gar nicht.» 

Der erste Song des neuen Albums 
lief im letzten Jahr bei der Eröffnung 
des Hauptgeschäftes eines bekannten 
Kleiderlabels in London. Auch die KV 
Zürich Business School hat schon mal 
einen Popshop-Track für ihre Video-
präsentation eingesetzt. Trotzdem 
bleibt die Musik für Akeret ein Neben-
erwerb: Seinen Lebensunterhalt ver-
dient er als Grafiker. Heute Abend prä-
sentiert er Musik und Videos in Zürich. 
Als Download-Album erscheint «Visu-
al Heart Blood» am 3. Mai. (dwo)

Popshop
CD: Visual Heart Blood (Timezone/Irascible) 
Live: Heute, 21.30 bis 4 Uhr, Restaurant/Bar 
Münz, Zürich, Münzplatz 3. Mit Popshop und 
Smooth Attack und den DJs Dan Piu, De-Lane, 
Fiyasko Inc., Diabolic.

Sakrale Gesänge
Alte und neue geistliche Werke 
präsentieren die Singfrauen 
Winterthur auf ihrem  
neusten Album. Stille Musik  
für  Ent deckungsfreudige.

Die Singfrauen Winterthur zählen zu 
den experimentierfreudigen Chören. 
Das älteste Werk auf dem neuen Al-
bum «Chiaroscuro» ist der bekannte 
Hymnus «Veni creator spiritus» aus 
dem 9. Jahrhundert, die neusten Werke 
stammen aus der Gegenwart. Unter 
den 17 Stücken überwiegen die unbe-
kannten bei Weitem; nicht weniger als 
vier davon stammen vom französischen 
Serpentspieler Michel Godard. Es ist 
nicht die erste Zusammenarbeit des 
Chores mit Godard, der dem Album 
ebenso seinen Stempel aufdrückt wie 
der sardische Saxofonist und Sänger 
Gavino Murgia mit seiner markanten, 
tiefen Stimme. Geleitet werden die 
Singfrauen von ihrer Gründerin, der 
Sängerin Franziska Welti.

Godard und Murgia sorgen für den 
im Albumtitel angetönten Kontrast 
zum feinen Chorgesang, mit dem die 
von Bruno Helstroffer virtuos gespielte 
Theorbe sehr gut harmoniert. Es gibt 
viel zu entdecken auf diesem abwechs-
lungsreichen Album. Etwa zwei Stücke 
aus dem Libre Vermell de Montserrat 
aus dem 14. Jahrhundert. In ihnen 
kommt die frische Beweglichkeit des 45 
Stimmen umfassenden Chores ausge-
zeichnet zur Geltung. Oder das «Kyrie» 

der 1947 geborenen Komponistin Ag-
neta Sköld, in dessen komplexeren har-
monischen Verhältnissen sich die Sän-
gerinnen bestens zurechtfinden, und 
das ebenso kurze und spannungsreiche 
«Gebet: Du bist Anfang und Ende» des 
1971 geborenen Javier Hagen. Das für 
einen Laienchor überdurchschnittliche 
Niveau unterstreichen zahlreiche von 
Chorsängerinnen bestrittene Soli.

Als – zunächst wohl etwas gewöh-
nungsbedürftige – Gegenspieler zum 
ruhigen Gleichmass der meisten Stücke 
treten vor allem die Improvisationen 
von Murgias Sopransaxofon und Go-
dards Serpent, Bass und Tuba in Er-
scheinung. Ob damit «die Facetten des 
menschlichen Daseins» ausgeleuchtet 
werden, wie es im Booklet heisst, sei 
dahingestellt. Die bis zur Renaissance 
reichenden alten und die aus der 
Gegenwart stammenden neuen Werke 
demonstrieren vor allem, wie unter-
schiedlich das Selbstverständnis einer 
im sakralen Rahmen angesiedelten 
Tonsprache sein kann.

Neben klassischer Frauenchorlitera-
tur und geistlichen Werken führen die 
Singfrauen im Repertoire auch Pop-
songs sowie Volkslieder aus aller Welt. 
Ein Anliegen ist dem Chor der Aus-
tausch mit anderen Frauenchören; so 
führt er heute Abend in Berlin Kreuz-
berg zusammen mit den Singfrauen 
Berlin Lieder unter anderem aus Geor-
gien und Armenien auf. (dwo)

Singfrauen Winterthur
CD: Chiaroscuro (Zytglogge)Martin Akeret a.k.a. Popshop. Bild: pd

Saisonprogramm online
Das Musikkollegium hat am Donners-
tag die Medien ausführlich über die 
Pläne für die Saison 2013/14 orientiert 
(siehe Ausgabe von gestern). Wer neu-
gierig geworden ist auf weitere Details 
oder eine Gesamtübersicht, muss nun 
doch nicht warten, bis das gedruckte 
Programm gegen Ende Mai erscheint. 
Die Veranstalter teilen mit, dass sie 
sich entschlossen haben, das Saison-
programm auf ihre Webpage zu stel-
len, wo es ab Montag für alle einseh-
bar ist. (red)

www.musikkollegium.ch

 IN KÜRZE

Die Chemie des männlichen Gehirns
Bilderreich bringt das Staatstheater Cottbus die wohl berühmteste 
Doppelgängergeschichte aus dem viktorianischen London auf  
die Winterthurer Bühne. Und es taucht «Jekyll & Hyde» gekonnt  
in die süffig-düsteren Klänge von Frank Wildhorns Musicalfassung.

HERBERT BÜTTIKER

Zunächst ist da viel Theorie über das 
Gute und Böse im Menschen und die 
Möglichkeit, das Böse mit chemischen 
Formeln abzuspalten und zu neutrali-
sieren. Dr. Jekyll ist ein fanatischer Gut-
mensch, und eben verlobt er sich mit der 
ebenso guten Lisa aus bestem Haus. 
Nur hat er fast keine Zeit für sie, weil er 
übermässig nur vom Forschertrieb ge-
packt ist und die ganze Zeit im Labor 
verbringt. Also schmollt Lisa und doch 
ist sie fasziniert von ihrem Henry. Der 
Vater aber hat schwere Bedenken. «Ich 
gehör’ nur mir», erwidert Lisa – was im 
Musical öfters gesagt wird.

Theorie-Mann, Problem-Mädchen, 
Verlobungsfeier – das klingt nicht eben 
nach einer Story für ein spannendes 
Musical, und tatsächlich hat Frank 
Wildhorns am Broadway ab 1997 1500-
mal gespieltes Musical «Jekyll & Hyde» 
eine etwas längliche Anwärmphase. 
Die Hitze fährt ein, wenn Dr. Jekyll 
von der Theorie zur Praxis wechselt, 
und das heisst zum einen von der Ver-
lobungsfeier ins Rotlichtmilieu, wo ihn 
Lucy anzieht, zum anderen von der che-
mischen Formel zum Chemiecocktail, 
den er sich selber verabreicht. Der hat 
es in sich: Das Böse spaltet sich nicht 
nur ab, sondern wird sehr selbstständig 
und macht aus dem anständigen Henry 
Jekyll den Wüstling Edward Hyde.

Bis in die Fingerspitzen
Jetzt zeigt auch die Aufführung des 
Staatstheaters Cottbus, die in Winter-
thur zu Gast ist, im Zwielicht und 
Theaterdampf ihre szenische Qualität 
und der Hauptdarsteller Hardy Brach-
mann seine packende Kunst der Ver-
wandlung, die unter enormem Krach 
und schweren Zuckungen vor sich 
geht. Der Musik gab er schon als Jekyll 
kraftvoll Schub, als Hyde sucht er, mit 
Gewinn für die Stimme, vermehrt die 
Tiefe statt Breite des Klangs. Während 
er für den Gestaltenwechsel als äusse-

res Accessoire einzig eine Perücke be-
nötigt, scheint er darstellerisch das 
ganze Repertoire an Gestik des Bösen 
und Perversen aus Film- und Theater-
geschichte bis in die Fingerspitzen per-
fekt zu beherrschen.

Und nun nimmt das Verhängnis sei-
nen Lauf, Hyde geht um: Sexueller  
Sadismus treibt ihn zu Lucy, und als 
Serienmörder versetzt er London in 
Angst und Schrecken. Gekonnt blät-
tert die Inszenierung (Martin Schüler/ 

Gundula Martin/Nicole Lorenz) durch 
das theatergerecht stilisierte Krimi-
nalbilderbuch: hervorragend die voka-
le und choreografische Präsenz des 
Opernchors, voller Drive das von 
Marc Niemann geleitete Orchester.

Eine alte Geschichte
Das Musical folgt der berühmten Er-
zählung des «Schatzinsel»-Autors Ro-
bert Louis Stevenson («Strange Case of 
Dr Jekyll and Mr Hyde», 1886) in etwa 
so, wie sie in unzähligen Verfilmungen 
mit Personal angereichert worden ist. 
Lisa und Lucy als weitere Hauptfiguren 
bereichern das Stück um etliche gefühl-
volle Balladen. Besonders stimmig ge-
staltet Gesine Forberger Lisas tristes 

«Da war einst ein Traum», und Camille 
Kallfass hat für Lucys doppeltes Ge-
sicht zwei Stimmen, die aufgeraute für 
die Arbeit («Schafft die Männer ran»), 
die zarte und brüchige für ihre Sehn-
sucht («Ein neues Leben»). 

Dem Stück kann man vorwerfen, zu 
sehr am linearen Faden zu hängen, mit 
dem Showdown vor dem Hochzeitsaltar 
hat es jedenfalls ein spektakuläres Fi-
nale, und wenn Lisa in der hochge-
schlossenen viktorianischen Robe und 
Lucy in der erotischen Korsage neben-
einander auf der Bühne stehen und sin-
gen, so macht es auch ohne weiteren 
Fingerzeig deutlich, worum es Jekyll 
beim Experimentieren wirklich geht: 
um ihn selbst, dar um, dass es neben 

einer Lisa eben auch eine Lucy gibt. 
Nicht zufällig bringt ihn der Besuch in 
der «Roten Ratte» dazu, selber Ver-
suchskaninchen zu spielen, und nicht 
zufällig läuft das Experiment dar auf 
hinaus, dass sich in Jekyll das in der 
spiessigen viktorianischen Welt Unleb-
bare auf grässliche Weise Bahn bricht.

Mit Jack the Ripper hat sich London 
den realen Mythos dieser Zeit geschaf-
fen – es ist eben gerade 125 Jahre her. 
Aber zweifellos geht es nicht nur um 
das «Jubiläum» eines historischen 
Falls, und die «Jekyll & Hyde»-Psycho-
logie ist ebenso eine alte Geschichte, 
wie sie gut ist für ein aktuelles Musical. 
Jekyll & Hyde
Letzte Aufführung in Winterthur heute, 19.30 Uhr.

Im ehrbaren Henry Jekyll (Hardy Brachmann) steckt auch das Monstrum Edward Hyde – Utterson (Andreas Jäpel) muss zusehen, wie sich sein Freund verwandelt. Bild: pd

Excellent article at LANDBOTE (CH) newspaper about the new Popshop album and the release party (April 2013)
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The song «Shape and Shadow» by Popshop was selected for the documentation of the Hugo Boss –  
London Stratford Flagship Store! (August 2012)
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Preview poster of the upcoming Popshop video clip «The Music Saved Her Life» –  
artwork by artjorge.com. (To be released in October 2012)
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«They Talk Too Much» in heavy rotation at joiz.ch (Swiss TV Channel) (June 2012)
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Interview in Timezone Magazine (Germany) (May 2012)
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Artist photography: clavadetscherfoto.ch | fotografie-claudius-daum.ch (Live Performance at Abart, Zürich, 2011) 
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20 Minuten Feature (29.08.2011, 1.4 Mio readers)
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SF Roboclip television: Videoclip «Shape and Shadow» (22.06.2011, Best Chart Pos.: N°1, Top 100: 8 weeks)

mx3.ch: «Video of the Week!» (19.06.2011)
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«restorm.com»: Contest winner Popshop (played at Tweakfest festival, Alte Börse, Zürich, 23.04.2010)
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Videoclip «Basic Life Support»: Selected for the 10 best-of-works of «CH:Frischfilm» on television SF 1 (12.05.2010)
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«laut.de»: Review about the new album «A Warm Place Without Memory» (4 points out of 5, 20.04.2010)
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Was ist eigentlich eine Lounge? Die 
perfekte Antwort auf diese Frage – 
die gar nicht so unerheblich ist in ei-
ner Zeit, da ein zwischen Schaufenster 
und Veloständer hingequetschtes Sofa 
bereits als Lounge angepriesen wird – 
liefern Titel und Cover des Albums «A 
Warm Place Without Memory». Denn 
genau das ist eine Lounge: Ein gemüt-
licher Ort ohne Gedächtnis, wo alles, 
was geschieht oder nicht geschieht, 
nur in diesem Moment des Genusses 
existiert und nicht über ihn hinausrei-
cht. Ausgelöscht sind die mit Schweiss 
und Tränen zusammengeklebten bio-
grafischen Facts ebenso wie die Schrei-
krämpfe des eben vergangenen Tages. 
Jetzt ist es Zeit für den weissen Raum 
der Freiheit, er öffnet meist um 17 Uhr 
und schliesst auch irgendwann wieder, 
wann genau, danach fragt keiner.

Auf dem Albumcover steht ein ro-
ter Fauteuil mitten auf einer geradeaus 
führenden Strasse, im unbewohnten 
Niemandsland unter einem locker-
flockigen Wolkenhimmel. Hier reden 
keine ahnungslosen Kollegen und in-
komptetenten Chefs drein. Alles ge-
hört dem, der hier Platz genommen 
hat und sich den luftigen Gebilden 
seiner Fantasie überlässt. Und damit 
 diese rund durch die Gegend rollt, gibt 
es – Musik. Oder besser gesagt, Sound. 
Eine Lounge ohne Sound ist wie eine 

Bahnhofhalle ohne Bahnhof, das pure 
Abstellgleis.

Lounge, Sound: Dass Martin Ake-
ret alias Popshop für solche Dinge 
ein Händchen hat, merkt man seinem 
vierten Album schon äusserlich an. 
Ob er die Lounges auf der nördlichen 
Halbkugel auch aus eigener Erfahrung 
kennt, mag man allerdings wieder be-
zweifeln, wenn man seine Homepage 
nach den Zuständigkeiten ihres Besit-
zers befragt. Denn wer so viel um die 
Ohren hat, wird kaum ganze Abende 
lang dem süssen Nichtstun frönen. 
Doch das Wesen dieses Nichtstuns hat 
er jedenfalls gut begriffen. Und um 
zu wissen, wie ein Kuchen schmecken 
soll, ist es eben nicht immer nötig, den 
Teig selber zu rühren.

Marathonmann
Der 1975 in Winterthur geborene 
Mann ist gelernter Polygraf und seit 
15 Jahren in der Grafikbranche tätig, 
er betreibt seit 1997 sein eigenes La-
bel und ist im letzten Jahr Vater ge-
worden. Ausserdem läuft er pro Jahr 
zweimal über die Marathondistanz, 
achtmal bisher, seine aktuellen Trai-
ningsresultate gibt er jeweils im Inter-
net bekannt: «28.03.10, Gatterlauf-1/2-
Marathon, 21,1 km, Training!, 1:33 h.»

Ebenso gewandt wie das Album-
cover und das dazugehörige «Release 
Sheet» für die Medien kommen die 
zwölf Stücke auf seinem vierten Al-
bum daher. Doch sie verwandeln den 
Raum nur bedingt in einen Ort «ohne 
Gedächtnis». Popshop, ein Name, der 
manchem bekannt vorkommen dürf-
te. So lautete der Name einer Radio-
sendung des dritten Südwestfunkpro-
gramms über Popmusik, die von 1970 
bis 1995 ausgestrahlt wurde. Akeret 
bedient sich aus der Geschichte der 
Pop- und Technomusik und mixt die 
heterogenen Elemente zu einer stim-
migen Clubmusik. Deren besondere 
Kennzeichen sind die – minimalistisch 
eingesetzten – Songstrukturen, die Ly-
rics und die Singstimme, die er meist 
selber beisteuert.

Sauber produziert und abwechs-
lungsreich sind diese Stücke, dennoch 
wirkt der Sound mit der Zeit vorher-
sehbar, da die melodischen Elemente 

simpel sind und der Rhythmus nur 
selten gebrochen wird – etwas mehr 
Spannung würde dieser Lounge nicht 
schaden. Vielleicht liegt es auch dar-
an, dass Akerets Gesang immer ähn-
lich klingt, etwas zu absichtlich britisch 
und zuweilen bis in den Tonfall der 
Stimme hinein an Neil Tennant von 
den Pet Shop Boys erinnernd.

Offene Zukunft
Mehr Abwechslung bringt der Song 
«Same Place», zu dem die Sängerin La-
rissa Kapp einen jazzig-souligen Groove 
beisteuert. Weich umspülen die Klang-
spielereien des Openers «Electric Eyes» 
den Hörer, ein pulsierendes Dance-

stück, das eine Zeile aus dem Beat-
les-Song «Strawberry Fields Forever» 
zitiert: «Life is easy with eyes closed.» 
Ähnlich gemacht ist «The End Of The 
Symphony», interessant klingt auch das 
an ein bizarres Ballett erinnernde Stück 
«Human Machine Interface».

Wie Akerets Zukunft als Popshop 
aussieht, ist im Moment schwer zu sa-
gen. Die Rubrik «Konzert» auf seiner 
Homepage zeigt für dieses Jahr bislang 
keine Auftritte an. Ins Auge sprin-
gende Erfolgsmeldungen wie Club-
Charts-Platzierungen in einschlägigen 
Zeitschriften sind allesamt schon ein 
paar Jährchen alt. Bisheriger Karriere- 
höhepunkt war wohl der Aufritt im 

Vorprogramm von Zoot Woman in 
Basel und im Winterthurer Gaswerk 
im Jahr 2008. Doch so ist das eben mit 
echten Lounges, solchen die im Nie-
mandsland unter einem Wolkenhim-
mel liegen: Sie sind überall dort zu fin-
den, wo ihr rechtmässiger Eigentümer 
es wünscht. Zum Beispiel auf dem Sofa 
bei ihm zu Hause. Oder wo immer er 
die digitalen Ohrstöpsel montiert. 
  lHELMUT DWORSCHAK

Popshop
A Warm Place Without Memory  
(Alpinechic/Irascible)

www.myspace.com/popshopzurich 
www.alpinechic.net

Easy leben mit geschlossenen Augen
Der Winterthurer Martin Akeret alias Popshop kreiert 
 atmosphärische Stücke mit Techno-Elementen und einer 
Stimme, die an die Pet Shop Boys erinnert. Sein Album 
«A Warm Place Without Memory» ist Sound für die Lounge.

Die Jungen wollen es anders, 
als die Alten geplant haben. 
In «Kabale und Liebe»  
hat Friedrich Schiller ein  
zeitloses Thema dargestellt.

Ferdinand ist verrückt nach Luise und 
Luise verliebt in Ferdinand. Getrie-
ben von ihrer Leidenschaft, wollen die 
beiden ihre Liebe über alle Standes-
schranken hinweg durchsetzen, denn 
Luise ist die Tochter eines Musikers 
und Ferdinand Sohn des Präsidenten 
am herzoglichen Hof.

Luises Vater missbilligt die Bezie-
hung aus Argwohn gegen den ver-
wöhnten Karrieristenspross. Aber 
auch Präsident Walter hintertreibt die 
Verbindung mit allen Mitteln, denn er 
hat für Ferdinand eine Heirat geplant, 
die seine eigene Laufbahn befördern 
soll: Durch die Ehe mit Lady Milford, 
der Geliebten des Herzogs, würden 
Ferdinand und der Präsident enorm 
an gesellschaftlichem Ansehen und 
Einfluss gewinnen.

Diese Chance will der Präsident nut-
zen, und so spinnt er gemeinsam mit 
seinem Sekretär Wurm eine perfide 
Intrige. Die Gefühle von Schillers Fi-
guren werden damit einer schonungs-
losen Zerreissprobe ausgesetzt.

Das Ende ist dramatisch, wie so 
oft bei Schiller, es wird der Katego-
rie «Bürgerliches Trauerspiel» voll-

auf gerecht. Bei Schiller sind die jun-
gen Menschen nicht einfach, wie heu-
te so oft, Opfer widriger Umstände. 
Er macht auch die auf drängenden 
Gefühlen und lähmenden Verpflich-
tungen beruhenden Verstrickungen 
der jungen Liebenden sichtbar, deren 
Schicksal in gewissen Momenten an 
das von Romeo und Julia erinnert.

Modernisierte Fassung
Das Schauspielhaus Hamburg zeigt 
bei seinem dreitägigen Gastspiel eine 
modernisierte Fassung von Schillers 
Stück (Regie: David Parizek). Das 
«Hamburger Abendblatt» war von 

der Premiere im September 2008 be-
geistert und schrieb: «Was für ein tol-
ler Theaterabend! Grosse Gefühle, 
grossartige Schauspieler und das ewi-
ge Thema der Revolte der Jungen ge-
gen die Machtversessenheit der Alten 
modern und frisch erzählt. Was will 
man mehr an Kurzweil, Aktualität und 
anregender Unterhaltung!» Alle jun-
gen Zuschauer dürften sich wohl mit 
den Liebenden identifizieren können, 
meinte die Rezensentin weiter: «Pari-
zek inszeniert auf der selbst entwor-
fenen, fast leeren Bühne ein packen-
des Kammerspiel über den Tod der 
grossen Gefühle, durch ein raffiniertes 

Intrigenspiel der ihnen feindlich ge-
sonnenen Welt. Zwei Einsame, die nur 
sich haben. Vom ersten Augenblick an 
glaubt man Ferdinand und Luise ihre 
Liebe, wenn sie mit Blicken ineinan-
der ertrinken.»

Beliebter Stoff
Die anhaltende Popularität von Schil-
lers zeitlosem Stück auch im 20. und 
21. Jahrhundert beweisen etwa zahl-
reiche Verfilmungen, zuletzt 2005 und 
2009 durch Leander Haussmann und 
Andreas Kriegenburg fürs Deutsche 
Fernsehen. Ob allerdings die Absicht 
des Dramatikers Schiller, der die Büh-
ne als «moralische Anstalt» verstand, 
heute noch verwirklicht werden kann, 
ist zweifelhaft. Von der Kategorisie-
rung als «Bürgerliches Trauerspiel» 
sollte man sich jedenfalls nicht ab-
schrecken lassen. Sie beruht auf dem 
bei der Uraufführung 1784 immer 
noch verhältnismässig neuartigen Ein-
bezug bürgerlicher Figuren – bis vor 
Kurzem waren in Tragödien nur Fi-
guren von Stand, also Adlige aufge-
treten. Ein Klassiker wurde Schiller ja 
erst im 19. Jahrhundert, zu Lebzeiten 
nahm er kein Blatt vor den Mund und 
galt als gefährlicher Aufwiegler. Von 
diesem Geist ist auch «Kabale und 
Liebe» getragen.  (red/dwo)

Kabale und liebe
Heute sowie Do/Fr, 8./9. April, 19.30 Uhr,  
Theater Winterthur

Die Revolte der Jugend, nach Schiller Afrika ist auch 
ein Workshop
Die Schweiz besteht aus 26 Kantonen. 
Europa aus etwa fünfzig Ländern, 
nicht wenige hätten wohl Mühe, sie 
alle aufzuzählen. Ebenso viele Staa-
ten gehören zum Kontinent Afrika. 
Einige von ihnen sind sehr gross. Über 
zweitausend Sprachen werden dort ge-
sprochen. Die Schweiz mag ein gutes 
Beispiel für gelebte Vielfalt, die Idee 
der Multikulturalität mag europäi-
scher Herkunft sein. Doch der Reich-
tum der afrikanischen Kulturen ist un-
ermesslich. Und hierzulande weitge-
hend unbekannt. Das Workshop-Pro-
gramm des Afro-Pfingsten-Festivals 
 ermöglicht einen kleinen Einblick. Ins-
gesamt 38 Workshops werden dieses 
Jahr angeboten. Auch Neuerungen 
sind dabei. Aktiv kennen lernen kann 
man etwa die afrikanische Spielart des 
Jodelns oder den Schmuck der stolzen 
Massai. Afrika trägt bunte Kleider, im 
Workshop kann man sich selber wel-
che schneidern. Afrika trommelt. Be-
liebt sind die Djembé- und Conga-
kurse, neu gibt es jetzt auch welche für 
Kinder. Unter den Workshopleitern ist 
diesmal auch die Tänzerin Noyulanda 
Florence Mqulwana aus Südafrika. Sie 
lernte das Tanzen als Kind im Tanz-
projekt «Dance for all» in Kapstadt 
und arbeitet derzeit in der Schweiz als 
Solotänzerin in Strawinskys Ballett 
«Sacre du printemps».  (dwo)

www-afro-pfingsten.ch

Keine erinnerungen, keine Zukunftssorgen. die lounge, ein ort der Freiheit, wo alles nur in diesem Moment existiert. Bild: pd

Martin akeret alias Popshop. Bild: pd

aleksandar radenkovic als Ferdinand und Julia nachtmann als luise. Bild: pd

«Der Landbote»: Big review about the new album «A Warm Place Without Memory» (07.04.2010)
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«Out of space.ch»: Review about the new album «A Warm Place Without Memory» (9 points out of 10, March 2010)
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Live Performance at Gaswerk, Winterthur (CH tour dates with Zoot Woman, UK)


